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„Wir befinden uns mitten in einer stillen Revolution, 
die weit über Bevölkerungsstatistiken hinausgeht und weitreichende 
ökonomische, soziale, kulturelle, psychologische und geistige 
Auswirkungen mit sich bringt.“

Kofi Annan, Generalsekretär der Vereinten Nationen (1997 bis 2006)
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Vorwort

Bei der hier vorliegenden Arbeit handelt es sich um eine überarbeitete und gekürzte
Fassung der Studie „Die Generation ‚50-Plus‘. Die sozioökonomische Lage Älterer in
Deutschland und die Bedeutung des demografischen Wandels für die Innovationsfähigkeit
Deutschlands“. Sie wurde im Auftrag der C. D.-Stiftung (Stiftung zur Förderung von Wis-
senschaft und Forschung sowie kultureller Zwecke) im Stifterverband für die Deutsche
Wissenschaft e. V. erstellt.

Bereits lange vor und während der Laufzeit der Studie haben sich Wissenschaft, Poli-
tik, Wirtschaft und andere gesellschaftliche Gruppen mit der sehr komplexen Fragestellung
nach den Folgen des demografischen Wandels für Wirtschaft und Gesellschaft auseinan-
dergesetzt. Unser Vorhaben bestand somit darin, den vorhandenen sozioökonomischen und
gerontologischen Wissens- und Faktenstand zu durchleuchten, ihn vor dem Hintergrund
des normativen Leitbilds von der Leistungsgesellschaft übergreifend zu bewerten und wirt-
schafts- und gesellschaftspolitisch einzuordnen. Dabei ließen wir uns von dem Gedanken
leiten, dass die Vorgänge in Wirtschaft und Gesellschaft untrennbar miteinander verwoben
sind. Dieser Ansatz sowie das Erkenntnisinteresse verlangten eine interdisziplinäre Be-
trachtung des Themas. Sicher konnte dabei keine Vollständigkeit erzielt werden, wohl
aber, wie wir hoffen, eine in sich abgerundete Zwischenbewertung einiger sozioökono-
mischer Konsequenzen der sich abzeichnenden neuen demografischen Lage. Sie lässt eine
„neue Gesellschaft“ entstehen, von der Leistungen in Form nichttechnischer und techni-
scher Innovationen für und von einer alternden wie schrumpfenden Bevölkerung zu erwar-
ten sind. Es stellt sich dabei die bedeutende Frage nach ihrem „Hunger auf Erfolg“ als ent-
scheidende kulturelle Voraussetzung ihrer sozioökonomischen Zukunftsfähigkeit.

Dass ein so übergreifendes Projekt im Rahmen der Institutsarbeit ermöglicht werden
konnte, ist besonders der C. D.-Stiftung zu verdanken. An dieser Stelle soll daher das ide-
elle wie auch finanzielle Engagement der Stiftung für dieses wichtige Thema besonders
hervorgehoben werden.

Köln, im Oktober 2007
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1 Problemstellung und Gang der Untersuchung

Der demografische Wandel bedeutet für die moderne, wettbewerbliche Leistungs-
gesellschaft1 eine der größten sozioökonomischen und kulturellen Veränderungen, die sie
im ersten Viertel des 21. Jahrhunderts erfahren wird. So sind die Bevölkerungsvorausbe-
rechnungen für viele entwickelte Volkswirtschaften eindeutig: Der Anteil „älterer Men-
schen“ wird bei sinkenden Geburtenraten zunehmen. Dabei ist eine Verlängerung des
durchschnittlichen Lebensalters durch den medizinisch-technischen Fortschritt ein durch-
aus wünschenswertes Ziel der Gesellschaftspolitik und ein Zeichen zivilisatorischen Fort-
schritts.

Sorgen macht die Tatsache, dass parallel zu dieser Entwicklung die Geburtenraten sin-
ken, es dadurch zu einer sogenannten Überalterung der Bevölkerung kommt und ihre Leis-
tungskräfte abnehmen könnten. So hat die moderne Leistungsgesellschaft mit dem demo-
grafischen Wandel eine besondere Bewährungsprobe zu bestehen: Für ihren Fortbestand
wird es darauf ankommen, welche innovativen Lösungen sie zur Förderung der Leistungs-
kräfte einer alternden und schrumpfenden Bevölkerung entwickelt, um sich im internatio-
nalen Wettbewerb behaupten zu können.

Aus einer Delphi-Befragung (ISI, 1998, 34 f.) von vor etwa zehn Jahren im Auftrag
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) war bereits ersichtlich, dass
die Mehrzahl der 2.300 befragten Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft und öffentlichem
Dienst (89 Prozent) noch vor dem Jahr 2020 eine zunehmende Alterung in den Industrie-
ländern erwartet. Sie stimmten folgender Entwicklung zu: „Geringe Geburtenziffern und
die ständige Erhöhung der Lebenserwartung führen in den Industrieländern zu einem An-
teil von mehr als einem Drittel der über 60-Jährigen an der Gesamtbevölkerung“ (ISI,
1998, 34). Für 74 Prozent der befragten Experten hatte dieser Alterungstrend auch einen
großen bis mittleren Einfluss auf Wissenschaft und Technik. Nach Berechnungen der Ver-
einten Nationen lässt sich nachweisen, dass schon bis zur Mitte des laufenden Jahrhunderts
in den Industrieländern etwa jeder Dritte 60 Jahre und älter sein wird (Abbildung 1.1).

Vice versa wird der Anteil der unter 60 Jahre alten Bevölkerung von gut 84 Prozent
im Jahr 2000 auf knapp 68 Prozent zurückgehen. Für die Generation 50-Plus gilt: In den
Industrieländern wächst ihr Anteil auf mehr als 44 Prozent und darunter in Deutschland so-
gar auf gut 47 Prozent. Diese Entwicklungen deuten den demografischen Strukturwandel
an, den es mit seinen Konsequenzen zu bewältigen gilt.

Das Wissen um mögliche Folgen dieser demografischen Entwicklung für eine Leis-
tungsgesellschaft zählt besonders vor dem Hintergrund des Trends zur sogenannten wis-
sensbasierten Wirtschaft und der Globalisierung zum überlebensnotwendigen Erkenntnis-

Problemstellung und Gang der Untersuchung 15

1 Der Begriff Leistungsgesellschaft wurde in erster Linie durch McClelland (1961, deutsch 1966) eingeführt. Im Rahmen dieser
Arbeit wird die Diskussion um die Existenz und die Konfliktlinien der Leistungsgesellschaft nicht aufgenommen, sondern sie
wird als Leitbild axiomatisch vorausgesetzt. Idealtypischerweise lässt sich eine Gesellschaft dann als eine solche bezeichnen,
wenn sie folgende drei Kennzeichen aufweist: 1. Die Norm und der Glaube daran, dass Berufe nach Leistungskriterien verge-
ben werden (Leistung als Bestandteil des Kultursystems); 2. Die tatsächliche Zuteilung von Berufsrollen und Belohnungen nach
Leistungskriterien (als Bestandteil des sozialen Systems); 3. Eine hohe Leistungsmotivation des Einzelnen (als Bestandteil des
Persönlichkeitssystems) (Seibel, 1973, 66). Das marktwirtschaftliche Denken ist von dieser normativen Voraussetzung zwar
stark geprägt, es bedeutet aber keine Verabsolutierung des Leistungsdenkens.
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pool einer modernen Gesellschaft. Vor dem Hintergrund vielfältiger Arbeiten lässt sich
nicht mehr die These vertreten, dass es an wissenschaftlichen und politischen Reflektionen
über die Folgen des demografischen Wandels für Wirtschaft und Gesellschaft mangelt.
Hier einige Schlaglichter:

Bereits gegen Ende der fünfziger Jahre organisierte beispielsweise die Akademie für
Führungskräfte der Wirtschaft einen intensiven Erfahrungsaustausch mit Wissenschaftlern
und Praktikern zur Altersfrage. Die Deutsche Volkswirtschaftliche Gesellschaft e. V. gab
die Beiträge 1958 in einer Schrift mit dem Titel „Die Altersfrage – Soziale Aufgabe der Ge-
genwart“ (Bolte/Tartler, 1958) heraus. Das starke Wachsen der Gruppe der Älteren wurde
bereits hier als eine umfassende soziale Erscheinung und als Forschungsobjekt der Neuzeit
eingestuft. Diese Einsicht machte es nach Auffassung der Veranstalter notwendig, sich mit
ihr, ihren Strukturen, ihren Leistungspotenzialen und ihren Anliegen wissenschaftlich in-
tensiver zu befassen. Hieraus sollten Schlussfolgerungen für die Alterssicherung und die
betriebliche Personalpolitik im Sinne einer adäquaten Berücksichtigung ihrer Leistungspo-
tenziale gezogen werden. Bei dieser Tagung ging es bereits um die sozialen und ökonomi-
schen Konsequenzen der sich aus der Industrialisierung und aus dem medizinisch-techni-
schen Fortschritt ergebenden sozialen Strukturveränderungen in den Bevölkerungsweisen.
Die „Überalterung der Bevölkerung“ – eher sollte damals jedoch vom „Wandel im Alters-
aufbau“ gesprochen werden – wurde, neben der „materiellen und inneren Verelendung des
Alters“, als Schwerpunkt bei der Behandlung der Altersproblematik gesehen (Tartler,
1958, 18 ff.).

Etliche Jahre später, 1972, stellte der Bergedorfer Gesprächskreis dann die Frage: „Wo
bleiben die alten Menschen in der Leistungsgesellschaft?“ und stieß damals unter anderem
eine heute wieder äußerst aktuelle Diskussion über die Determinanten beruflicher Leis-

16 Problemstellung und Gang der Untersuchung

Industrieländer: nach Abgrenzung der Vereinten Nationen.
Quellen: UN, 2005; eigene Berechnungen     

Altern in den Industrieländern Abbildung 1.1

Anteil älterer Menschen an der Gesamtbevölkerung, in Prozent
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